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1892. 


Cageslchau. 

Der „Kgl. Pr. Staatsanzeiger“ veröffentlicht heute 
Anweiſung, betr. die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe vom 10. Juni 1892, erlaſſen von dem Miniſter des 
Innern, dem Cultus⸗ und dem Handelsminiſter an die Oberprä- 
ſidenten mit dem Erſuchen an letztere, dafür Sorge zu tragen, 
daß die erforderlichen Beſtimmungen unverzüglich erlaſſen werden 
und daß unter allen Umſtänden die Feſtſetzung der fünf Stunden, 
in denen regelmäßig die Beſchäftigung an Sonn⸗ und Feiertagen 
geſtattet iſt, noch vor dem 1. Juli d. J. erfolgt. 

Wie die „Conſervative Correſpondenz“ meldet, hat 
unſerer hervorragendſten Induſtriellen die Initiative ergriffen, 
um eine große leiſtungsfähige Geſellſchaft zu begründen, die ſofort 
nach der Publikation des Kleinbahngeſetzes in verſchiedenen 
Theilen der Monarchie mit dem Bau von Localbahnen 
vorgehen ſoll. Maßgebend für dieſes dankenswerthe Unternehmen 
ſei in erſter Linie der Wunſch geweſen, der an Beſchäftigungs⸗ 


die 


einer 


mangel leidenden Eiſeninduſtrie und deren Arbeitern auf längere 
Zeit hinaus Abhülfe zu verſchaffen. Es ſei nicht zu bezweifeln, 
daß umfaſſende Anlagen von Kleinbahnen allſeitig mit Freuden 
begrüßt werden würden, und man werde auch annehmen dürfen, 
daß die Capitalsanlage ſich mit der Zeit, wenn auch mäßig, jo 
doch angemeſſen verzinſen wird. 

Der preußiſche Kultusminiſter hat eine Verfügung 
erlaſſen, nach welcher behufs feſterer Organiſation der Präpa⸗ 
randenanſtalten die Leiter derſelben gegen Gewährung eines 
feſten Jahreszuſchuſſes verpflichtet werden ſollen, beſtimmten im 
unterrichtlichen Intereſſe zu ſtellenden Anforderungen zu ent⸗ 
ſprechen. Zu den letzteren ſoll in erſter Linie gehören, daß der 
Unterricht ganz oder in gewiſſen Hauptfächern in getrennten 
Kurſen ertheilt wird, mindeſtens ein oder bei hoher Frequenz 
mehrere Lehrer an der Anſtalt hauptamtlich beſchäftigt werden, 
und daß Seminarlehrer, wo ihre Heranziehung zum Unterricht 
nicht entbehrt werden kann, nicht mehr als vier Unterrichtsſtunden 
an derſelben wöchentlich geben. Ferner wird es als zweckmäßig 
bezeichnet, die Höhe des Schulgeldes entweder im Höchſtbetrage 
vertragsmäßig feſtzuſtellen, oder mindeſtens von der Genehmigung 
des Provinzial⸗Schulcollegiume abhängig zu machen. Auch ſoll 
darauf Bedacht genommen werden, daß bedürftigen Zöglingen 
der Unterricht unentgeltlich gewährt, geeignetenfalls ein gewiſſer 
Procentſatz des aufkommenden Schulgeldes für Freiſchüler 
beſtimmt, und daß die von dem Provinzial⸗Schulcollegium feſtzu⸗ 
ſtellende Maximalzahl der Anſtalt ohne Genehmigung der Behörde 
nicht überſchritten werde. Nach dieſen Richtungen hin ſollen die 
Provinzial⸗Schulcollegien die Verträge mit den Leitern der Prä⸗ 
parandenanſtalten prüfen und eventuell abändern. Der Miniſter 
betont dabei ausdrücklich, daß die Begründung neuer Seminar- 
Präparandenanſtalten ſeiner Genehmigung bedarf. 

Zur Frage der Umgeſtaltung des Militärſtraf ver⸗ 
fahrens wollen ſüddeutſche Blätter in Erfahrung gebracht 
haben, der Kaiſer ſelbſt mit ſeinen Rathgebern habe den Entwurf 
einer deutſchen Militärſtrafprozeßordnung unter Zugrundelegung 
des bayeriſchen Verfahrens ausgearbeitet und den ſämmtlichen 
Armeecorpscommandeuren zur Begutachtung vorlegen laſſen; die⸗ 
ſelben hätten überwiegend geantwortet, eine Neuregelung ſei 
nicht nothwendig, worauf der Entwurf zurückgezogen worden ſei. 
Beſtätigung dieſer Meldung bleibt abzuwarten. 
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Die verborgene Hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 
(79. Fortſetzung.) 

In ſeinen Mienen zuckte es. Griff das Uebermaß ihres 
Schmerzes ſelbſt ihm, dem kühlen Egoiſten, an das Herz? 

„Hella,“ hob er an und feine Stimme klang weniger ſtarr, 
„Du kannſt nichts verlieren, was Du nicht mehr beſitzeſt. Die 
Liebe hat mit meinem Projekt nichts zu thun. Dies Mädchen 
iſt mir lediglich das Mittel zum Zweck. Das iſt alles. Als 
unſer Spiel begann, konnte ich die außerordentlichen Umſtände, 
welche eingetreten ſind, nicht vorausſehen. Wir kalkulirten, daß 
es Dir gelingen würde, den alten Eſel zu beſiegen. Alles fügte 
1 günftig; Du kamſt indeß keinen Schritt weiter zu Deinem 

ele.“ 
med „Iſt es meine Schuld?“ hauchte ſie. „Ich kann es nicht. 
Meine Liebe zu Dir läßt immer und immer wieder meine Kraft 
verſagen.“ 

„Damit aber erreichen wir unſern Zweck nicht,“ tönte ſeine 
kalte Antwort zurück. „So bin ich thatſächlich auf ein anderes 
Mittel verfallen!“ 

„Janos!“ 

„Keine neue Scene! — Es iſt hier kalt und ungemüthlich, 
und wenn ich auf den Ausweg verfiel, Dich hierher zu führen, 
ſo geſchah es, weil es der einzige war, der ſich mir bot. Kommen 
wir zu Ende! Du wirſt mir nichts in den Weg legen. 
thue, was ich will. Ich werde dieſe Jertha zwingen, die meine 
zu werden, und durch die Tochter werden wir erreichen, was uns 
jonft nimmermehr zu Theil wird. Der Schritt it verzweifelt 
genug, und Du mußt Dich in meinen neuen Plan fügen!“ 


hat einen 
Artillerielieutenant Schlaicher in ſeine Dienſte genommen. Er 
ſoll in die zu bildende Expedition für die Fortſchaffung des 
Peters-Dampfers eingeſtellt werden, deren Führung ein älterer 
Officier aus der Schutztruppe übernimmt. 

Zur Verhütung weiterer Ueberſchwemmun⸗ 
gen der Warthe iſt ein Projekt aufgeſtellt worden, wonach der 
genannte Fluß eingedeicht werden ſoll, die Koſten betragen 
2½ Mill. M., wovon der preußiſche Staat und die Provinz 
Poſen eine Million, die Stadt Poſen 1½ Million beitragen ſollen. 
Wie man in ruſſiſchen Regierungskreiſen die Kieler 
Entrevue und die internationale Situation überhaupt auf⸗ 
faßt, geht aus der ſtrikt offiziöſen Petersburger Zuſchrift der 
Wiener „Politiſchen Correſpondenz“ hervor, in der es heißt: 


helm II. in Kiel wurde in der europäiſchen Preſſe vielfach der 
Umſtand erörtert, daß der Gegenbeſuch des Zaren für den Beſuch 
des deutſchen Kaiſers in Narwa eine jo lange Verzögerung erfuhr, 
und auch bei der politiſchen Würdigung der jetzigen Zuſammen⸗ 
kunft wird dieſe Thatſache in den Kalkul gebracht. Es liegt auf 
der Hand, daß der Aufſchub des Gegenbeſuches nicht durch Zu- 
fälligkeiten, ſondern durch politiſche Erwägungen des Zaren ver⸗ 
anlaßt wurde. Die Unterlafjung einer baldigen Erwiderung des 
Beſuches von Narwa erſchien vornehmlich aus dem Grunde ge— 
boten, weil ein entgegengeſetztes Verhalten von der öffentlichen 
Meinung unzweifelhaft in einem Sinne ausgelegt worden wäre, 
welchem die politiſchen Geſinnungen der maßgebenden Kreiſe 
St. Petersburgs nicht entſprechen und mit den Beziehungen, 
welche Rußland um jene Zeit zu Frankreich zu pflegen begann, 
ſowie mit der Haltung, welche Rußland durch die Stellung 
Deutſchlands an der Spitze des Dreibundes auferlegt wurde, nicht 
im Einklang geſtanden hätte. Dazu kam die Erwägung, daß ein 
raſch erfolgter Gegenbeſuch des Zaren möglicher Weiſe den Kaiſer 
Wilhelm II. zu einer Wiederholung ſeines Beſuches veranlaßt 
haben würde, was wieder dem Zaren die Pflicht eines abermali⸗ 
gen Gegenbeſuches auferlegt hätte. Es leuchtet ein, daß ein der⸗ 
artiger, ſich in verhältnißmäßig kurzen Intervallen vollziehender 
Austauſch von Höflichkeiten, die einen vielfachen perſönlichen Ver⸗ 
kehr der beiden Monarchen herbeigeführt hätten, mit dem wahren 
Stande der Dinge in Europa in einem gewiſſen Widerſpruche ſich 
befinden würde und dadurch ein verwirrendes Element in die 
internationale Situation gebracht hätte. In Frankreich hätten 
die wiederholten Begegnungen zwiſchen dem Kaiſer Alexander III. 
und Kaiſer Wilhelm II. ein ſehr begreifliches Mißtrauen gegen- 
über den Abſichten Rußlands zur unausbleiblichen Folge gehabt, 
und auf dieſe Weiſe das Zuſtandekommen des ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Einvernehmens durchkreuzt, deſſen Herſtellung der Zar für die 
Aufrechterhaltung des europäiſchen Gleichgewichts und daher des 
allgemeinen Friedens erforderlich erachtete. Gegenwärtig, wo die 
internationale Stellung Rußlands mit aller Klarheit und Be⸗ 
ſtimmtheit definirt iſt, ſodaß die Zumuthung, als ob Rußland 
r — —— 


War ſie ohnmächtig geworden, oder hatte ſie ſeine letzten 
Worte gar nicht gehört? Wie eine Lebloſe ſaß ſie vor ihm. 

„Raffe Dich auf!“ trat er an ſie heran und ſchüttelte ſie 
rauh an der Schulter. „Der Wagen wird warten. Die halbe 
Stunde iſt um. Du kennſt jetzt mein Ultimum; weiteres bedarf 
es nicht. Komm jetzt!“ 

Aber ſie rührte ſich nicht. 

Und doch hatte ſie das Bewußtſein nicht verloren; dieſe 
Wohlthat erwies ihr der Himmel nicht. Wie ein wirres Chaos 
durchtobte es ihr Hirn, aber in nichts hinderte dieſes Chaos ſie 
an der kraſſen Erkenntniß, daß ſie dieſen Mann, in dem ihr 
eigenes Leben wurzelte, verloren hatte, verloren auf immerdar. 

Wie ein verheerender Sturm ging es durch ihr Gemüth, 
und das machte ſie unfähig, ſich nur zu rühren. 

Mit dem Fuße aufſtampfend, wandte er ſich ab; er ſchritt 
auf die Thür zu und ſtarrte in den grauen Winterabend hinaus. 

Vom Strome her flatterte eine Schaar Raben tief in der 
Luft über den Park hin; ihr heiſeres Krächzen berührte ſchrill 
des heißblütigen, lebensluſtigen Ungars Ohr. 

„Willſt Du jetzt vernünftig ſein?“ 

Mit der barſchen Frage wandte er ſich der gebrochenen 
Frauengeſtalt wieder zu. 

Sie neigte ſich jäh vorüber; ihre Hände taſteten nach der 
Kante des Tiſches; ſchwankend richtete ſie ſich auf. 

„Laß uns gehen!“ flüſterte ſie. 

„Du antworteſt mir nicht?“ trat er dicht an ſie heran. „Du 
ſollſt mir antworten! Ich will, — ich will es!“ 

Nichts an ihr bewegte ſich, weder ihr farbloſes, ſeltſam 
An erſcheinendes Geſicht, noch ſonſt irgend etwas an ihrer 
Geſtalt. 

„Laß uns gehen!“ wiederholte ſie. 

Sie wankte zwei, drei Schritte der Thür zu. 


Vor der Begegnung des Kaiſer Alexander III. mit Kaiſer Wil⸗ 
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menes Symptom der aufrichtigen Friedensliebe des Zaren auf⸗ 
gefaßt werden. Der Zar benutzte hierfür den geeigneten Moment, 
und er vollzog den Beſuch in Formen, aus welchen hervorgeht, 
daß Rußland mit allen friedliebenden Staaten in Frieden zu 
Frieden zu leben wünſcht, ohne daß es aber bereit wäre, irgend 
eine Transaktion einzugehen, durch welche auch nur das geringſte 
ſeiner Intereſſen oder ſeine nationale Würde oder ſeine volle 
17 5 Aktionsfreiheit irgendwie eine Beeinträchtigung erleiden 
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Deutſches Weich. 

Unſer Kaiſer unternahm am Donnerſtag Morgen 
einen Spazierritt in die Umgegend von Potsdam. Im Neuen 
Palais konferirte der Kaiſer mit dem Reichskanzler, und nahm 
den Vortrag des Miniſters des königlichen Hauſes entgegen. 
Später arbeitete S. Majeſtät mit dem Chef des Militärkabinets 
und empfing den Oberſten v. Biſſing. Am Nachmittage kam 
der Monarch nach Berlin und beſuchte einige Künſtlerateliers. 
Hierauf wohnte der Kaiſer der Feier der Einſegnung der Leiche 
des verſtorbenen Ober⸗ Hof: und Hausmarſchalls Kaiſer Wil⸗ 
helms I. Grafen Pückler im Schloſſe Bellevue bei, zu der auch 
die königlichen Prinzen und die Ritter des Ordens vom Schwar⸗ 
zen Adler erſchienen waren. Nach beendigter Feier kehrte 
der Kaiſer mittels der Pacht „Alexandria“ nach Potsdam zurück 
und begab ſich nach der Pfaueninſel, wo die kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten den Abend verblieben. 

Der König von Schweden hat vor ſeiner Abreiſe 

im Kaiſer Wilhelm⸗Palais die Räume, wo die kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten die letzten Lebenstage verlebt, ſowie auch das ehemalige 
Fahnenzimmer in Augenſchein genommen. 
Zu Ehren des italieniſchen Königs paares 
findet in der nächſten Woche beim Neuen Palais ebenfalls ein 
Zapfenſtreich der Kapellen des Gardekorps unter Leitung des 
Armeemuſik⸗Inſpizienten Roßberg ſtatt. 

Wie verlautet, ſoll der 60. Geburtstag des Prin⸗ 
zen Georg von Sachſen feſtlich begangen werden. Prinz 
Georg iſt preußiſcher Generalfeldmarſchall, General⸗Inſpekteur 
der 2. Armee⸗Inſpektion und u. A. Chef des Ulanen⸗Regiments 
Hennigs von Treffenfeld (altmärkiſches Nr. 16.) 

Homburg, 16. Juni. In der hieſigen Schloßkapelle 
fand für weiland S. Majeſtät den Kaiſer Friedrich ein Trauer⸗ 
gottesdienſt ſtatt, welchem die Kaiſerin Friedrich mit den Prin⸗ 
zeſſinnen Töchtern Sophie und Margarethe, der Kronprinz von 
l und der Prinz Adolf von Schaumburg⸗Lippe bei⸗ 
wohnten 

Dresden. Zum Beſuche des Fürſten Bismarck. 
Schon bei der Ankunft des Fürſten Bismarck auf dem Leipziger 
Bahnhofe in Dresden wird er durch eine ſtädtiſche Deputation 
unter Führung des Oberbürgermeiſters Dr. Stübel begrüßt werden; 


auch wird am Sonntag Vormittag, zur Zeit ſeiner Abfahrt nach 
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Er haſchte nach ihrer Rechten, mit der ſie den Mantel eng 
um ſich gezogen hatte. 

„Du ſollſt mir antworten, ich will es!“ knirſchte er, ihr 
Handgelenk ſchmerzhaft preſſend. „Willſt Du, willſt Du Dich 
mir gutwillig fügen?“ 

Ein Blick traf ihn aus ihren Augen, ein Blick, der nicht 
aus dieſer Welt zu ſtammen ſchien. 

„Ich bin machtlos,“ klang es kaum hörbar von ihren Lip⸗ 
pen, „und mir iſt jetzt alles gleich! — Laß uns gehen!“ 

Er gab ihr Handgelenk frei; mit loderndem Blick folgte er 
ihr, während ſie an ihm vorüberſchritt und hinaustrat in den 
vollends hereingebrochenen Abend, den indeß der hier durch nichts 
beeinträchtigte, ſchillernde Schnee erhellte. 

Mechaniſch folgte er ihr, ſchloß er die Thür des Pavillons 
ab und Hatte dann Mühe, mit der haſtigen Fußes vorwärts 
eilenden Frauengeſtalt Schritt zu halten. 

Vor dem Parkthor ſtand der Wagen. Der Kutſcher ſaß, 
das Haupt vorübergeneigt, die Wirkung der genoſſenen Spiri⸗ 
tuojen, auf dem Bode. 

Als die beiden aus dem Parkthor traten, flog der Schlag 
des Wagens auf. 

„Die Herrſchaften blieben ja intereſſant lange aus,“ tönte 
ihnen Maurus ſpöttiſche Stimme entgegen. „Wohin ſoll die 
Fahrt jetzt gehen?“ i 

„Nach dem Hafen zurück!“ beorderte der Ungar wie zur 
Antwort den Kutſcher. 

Schwerfällig ſetzte das Gefährt ſich in Bewegung, nachdem 
der Schlag ſich geſchloſſen hatte. 

Hella war in ihrer Wagenecke zurückgeſunken. Janos hatte 
diesmal neben ihr Platz genommen. Starr ſaß er da. Forſchend 
ruhte ſeines Gegenübers Blick auf ihm. 

„Mit Dir rechne ich nachher ab!“ 


Böhmen, auf dem ganzen Wege vom Hotel bis zum Böhmiſchen 
Bahnhofe die Bevölkerung in den Straßen, wo wahrſcheinlich 
von den Schulen Spalier gebildet werden wird, den Fürſten zu 
ſehen und zu begrüßen Gelegenheit haben. 

Eine Trauerpoſt aus Deutſch⸗Oſtafrika. Der 
Feldwebel Hoffmann II. der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutztruppe, 
der bisherige Vorſteher der Station Muanza am Viktoria⸗Nyanza, 
der durch den Feldwebel Hartmann abgelöſt worden war, iſt auf 
dem Rückmarſch zur Küſte am 19. März dicht vor Uſongo an 
Dysenterie geſtorben. Hoffmann gehörte von Anfang an der 
Expedition Emin Paſchas an, mit dem er am 25. April 1890 
von Bagamoyo aufgebrochen war. Nachdem er in Bukoba im 
November deſſelben Jahres eingetroffen war, wurde ihm die Er⸗ 
richtung der Station Muanza übertragen, von der aus er im 
Dezember v. Is. den Sultan Mangrema wegen Räubereien züch⸗ 
tigte und zur Unterwerfung zwang. 

Wies baden, 16. Juni. Dem „Rhein. Courier“ wird 
aus Rüdesheim gemeldet, daß der aus Würzburg geflüchtete und 
ſteckbrieflich verfolgte Hauptmann Urlichs geſtern Abend auf dem 
Niederwald erſchoſſen aufgefunden worden iſt. Die Leiche des 
Selbſtmörders hat ſchon längere Zeit im Walde gelegen. 

Bremen, 16. Juni. Bei der Verhaftung von Geſchäfts⸗ 
leuten und Angeſtellten des Nordd Lloyd ſoll es ſich um Unter⸗ 
ſchlagungen und Diebſtählen von Materialien im Werthe von 
etwa 100 000 Mark handeln. Der Vorfall macht überall unge⸗ 
heures Aufſehen. 


Russland. 


Dänemark. König Oskar von Schweden hat auf der 
Hinreiſe nach Stockholm Kopenhagen paſſirt, und dem däniſchen 
Königspaare und ſeinen Gäſten im Schloſſe Bernſtorff einen 
längeren Beſuch abgeſtattet. Ueber Helſingör erfolgte dann die 
Weiterreiſe nach Helſingborg in Schweden. 

rankreich. Rochefort's Intranſigeant „enthüllt“ eine große 
Verſchwörung zwiſchen dem heutigen Kriegsminiſter Frey⸗ 
einet dem früheren Miniſter des Innern Conſtans zum Sturze 
des Premierminifters Loubet. Das Blatt jagt, Freyeinet wolle 
wieder die ausſchlaggebende Perſönlichkeit im Kabinet werden, 
Floquet würde den Vorſitz ohne Portefeuille übernehmen, Con⸗ 
ſtans das Innere, Briſſon die Juſtiz, Lockrey den Handel be⸗ 
kommen. Sind dieſe Angaben auch wohl übertrieben, ſo ſcheinen 
doch in Paris wirklich Intriguen im Gange zu fein, die leicht 
beſondere Ueberraſchungen bringen können. — Ein Theilnehmer 
an der ezechiſchen Turnerfahrt nach Nancy mit dem 
urczechiſchen Namen Schmidt hielt in Paris einen Vortrag über 
Böhmens politiſche Lage, worin er ausführte, daß ein czechiſches 
Königreich Böhmen der natürliche Bundesgenoſſe Frankreichs und 
Rußlands und das ſchwerſte Gegengewicht gegen Deutſchland jei. 
Der Beifall, welchen er gefunden hat, fällt nicht ſehr ins Gewicht, 
denn die Franzoſen zeichnen ſich durch mangelhafte Kenntniß der 
Geographie aus; wer weiß, welche großartige Vorſtellung die 
Hörer dieſes Vortrages von dem Königreiche Böhmen gewonnen 
haben! 

Italien. Rom, 16. Juni. Der König wird in Monza 
den franzöſiſchen Botſchafter empfangen um demſelben die Er⸗ 
mächtigung zu ertheilen in Paris zu erklären, daß ſeine Berliner 
Reiſe jeder politiſchen Bedeutung entbehre. — Brin, Miniſter 
des Aeußeren wird, wie verlautet, dem Reichskanzler Caprivi in 
Berlin Mittheilungen über den zum deutſchen Botſchafter deſig⸗ 
nirten Diplomaten machen. — Der General Cappellari de la Co⸗ 
lomba, Commandeur des IX. Corps und Neffe Papſt Gregors XVI. 
wird wegen grober Unterſchleiſe ſteckbrieflich verfolgt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Znai m, 16. Juni. Ein furchtbares 
Gewitter richtete geſtern in der Umgebung einen großen Schaden 
an. Taubeneigroße Hagelſtücke, welche noch eine halbe Stunde 
ſpäter fußhoch auf den Fluren lagen, haben die Saaten und 
Weinberge total vernichtet. Der Bahnkörper der Nordweſtbahn 
bei Schönwald iſt überfluthet worden. — Wien, 16. Juni. 
Wie die „Wiener Allg. Ztg.“ erfährt, dürften es hieſige offizielle 
Kreiſe beim Eintreffen des Fürſten Bismarck nicht an jener Rück⸗ 
ſicht und Aufmerkſamkeit für den geweſenen Kanzler des deutſchen 
Reiches fehlen laſſen, welche durch die Natur ſeiner früheren viel⸗ 
jährigen intimen Beziehungen zu den hieſigen leitenden Kreiſen 
wie nicht minder durch ſeine Eigenſchaft als illuſtrer Gaſt geboten 
erſcheinen. Dagegen hällt daſſelbe Blatt, den morgigen Urlaubs⸗ 
antritt des deutſchen Botſchafters, gegenüber dem für Sonntag 
ſignaliſirten Eintreffen Bismarcks als ſehr bezeichnendes Factum, 
welches zweifellos auf Inſtructionen des Berliner Cabinets zurück. 
zuführen ſeien. — Der hieſige Verein „Niederwald“, welchem faſt 
alle hieſigen deutſchen Unterthanen angehören, wird durch eine 
— . ê- — — — — — 


Jedes Geſpräch ſchnitten die barſchen Worte ab. 

Schweigend ward die ſo lebhaft begonnene Fahrt zurück⸗ 
gelegt, — eine entſetzliche Fahrt, welche die weibliche Theil⸗ 
nehmerin derſelben nie mehr vergeſſen zu können wähnte. 

Schon faſt am Ende derſelben richtete Hella ſich auf. Mit 
ſichtlicher Anſtrengung zog ſie den Schleier über ihr Geſicht, 
welches wie das einer Todten aus dem Dunkel hervorſtarrte. 

Mit einem Ruck hielt der Wagen. 

„Denke an meine Worte!“ raunte Janos der Frau neben 
ihm ins Ohr. 

Sie rührte ſich nicht. Maurus ſtieg aus. 
ihr Handgelenk. Es war eiskalt. 

„Hella!“ ſprach er ſcharf. 

Ir Puls begann ſich zu bewegen; ſie kam offenbar zu ſich. 

„Wir ſind am Ziele!“ ſagte er wie zuvor. 

Mit ſeiner Hilfe erhob ſie ſich, verließ ſie den Wagen. 

Die kalte Luft, welche ſie empfing, brachte ſie vollends zu 
ſich ſelbſt zurück. 

„Ich werde Dich begleiten,“ ſprach Janos kurz, indeſſen 
Maurus den Kutſcher abfand. 

„Nein,“ antwortete ſie leiſe, aber ſcharf, „ich werde allein 

ehen!“ 
8 Damit eilte ſie ſchon auf einen Pferdebahnwagen, der eben 
den Zirkusweg herabkam, zu. 

„Hella, was haſt Du vor?“ raunte Janos, der blitzartig an 
ihrer Seite war, ihr zu. f 

Sie antwortete ihm nicht. Der Straßenbahnwagen hielt. 
Sie verſchwand in deſſen Innerem. Er ſtarrte ihr nach. Wollte 
er keine Szene machen, mußte er ſie ſo von ſich gehen laſſen. 


Janos erfaßte 


Ein kurzes Lachen an ſeiner Seite brachte ihn ſchnell zu ſich | und klar! 


ſelbſt zurück f a 

„Wirſt Du ſentimental?“ tönte eine cyniſche Stimme an 
ſein Ohr. „Hahaha! Das wäre! Janos Sandory, der leibhaf⸗ 
lige Don Juan, ſentimental!“ 


Bahnverkehr iſt wiederhergeſtellt. 
Artillerie begleitet. 


Verbandstag weſtpreußiſcher Barbiere und Friſeure waren die 
Innungen zu Danzig, Elbing, Freyſtadt, Konitz, Leſſen, Marien⸗ 
burg, Marienwerder und Neuenburg vertreten. Dem Provinzial⸗ 


Deputation dem Fürſten ſeine Glückwünſche und eine Ergeben⸗ 
heitsadreſſe überbringen laſſen. 


Spanien. Die Unterhandlungen zwiſchen den Aus ſtänn di⸗ 


ſchen und den Fabrikanten in Barcelona haben ſich zer⸗ 
ſchlagen, weil die Letzteren die Wiederaufnahme der Führer des Aus- 
ſtandes ablehnen. Außerdem wollen die 
Lohnerhöhung von 20 Centimes und 
beitszeit um 20 Minuten zugeſtehen; 
laſſung der Sprecher in den Strike⸗Verſammlungen aufrecht. 
Heute Nacht wurden alle ſich noch in Freiheit befindenden ausſtänd⸗ 
= ſozialiſtiſchen Vertrauensmänner, jowie die bekannten Anar⸗ 

iſten 
wurde unter die Artillerie⸗Schutzlinie 
Die militäriſchen Maßregeln ſind verſtärkt. Der Gouverneur ſetzt 


Arbeitgeber nur eine 
eine Verkürzung der Ar⸗ 
ſie halten ferner die Ent⸗ 


verhaftet und auf Panzerſchiffe gebracht. Der Hafen 
neuer Batterieen geſtellt. 


ſeine Anſtrengungen, eine Verſöhnung herbeizuführen, fort. Der 
Die Pferdebahnen werden von 


Provinzial Nachrichten. 
— Strasburg, 15. Juni. Ein ſchwerer Unglücksfall er- 


eignete ſich geſtern in der Amts⸗Brennerei. Der mit etwas 
Waſſer gefüllte ca. 60 Ctr. ſchwere Keſſel war zur Reviſion und 
Reparatur durch ein Hebewerk in 
bejahrte Brennereiführer Schr. und der Unterbrenner Gr. den 
Boden unterſuchten, 
ſtürzte auf ſie herab, zerſchlug dem Erſteren die linke Schulter 
und Oberarm, dem Andern quetſchte ſie Bruſt und Arm. Daß 
beide nicht vollſtändig zermalmt wurden, haben ſie nur dem Um⸗ 
ſtand zu verdanken, daß unter dem Keſſel ein Gefäß ſtand. Wenn⸗ 
gleich Hoffnung iſt, 
ſo werden ſie doch lebenslang Krüppel bleiben. 


die Höhe gebracht. Als der 


platzte eine Kette, und die koloſſale Laſt 


beide Verunglückten am Leben zu erhalten, 


— Grandenz, 15. Juni. Ein trauriger Vorfall hat ſich 
geſtern Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe 


ereignet. Der Rangierarbeiter Beier gerieth beim Koppeln mit 


der Bruſt zwiſchen zwei Puffer und wurde ſofort todt gedrückt. 


Der Verunglückte hinterläßt zwei kleine Kinder. 


— Marienwerder, 16. Juni. Auf dem hier abgehaltenen 


Verbande gehören zur Zeit 144 Mitglieder an. Der nächſtjäh⸗ 
rige Verbandstag ſoll in Danzig abgehalten werden. Zum Vor⸗ 
ſtande wurden die Herren C. Judee (Vorſitzender) und H. Reimer 
in Danzig wieder-, und an Stelle des Schatzmeiſters Herrn Rob. 
Koske, der eine Wiederwahl ablehnte, Herr Siegmund und als 
Stellvertreter Herr Klötzki⸗Danzig neugewählt. Herr Judse er⸗ 
klärte, daß in Danzig die erforderlichen Schritte bereits geſchehen 
ſeien, welche erhoffen ließen, daß dort nach Einführung der Sonn⸗ 
tagsruhe die Geſchäfte des Sonntags von 7 bis 2 Uhr geöffnet 


wird.“ 

Janos fuhr zuſammen; er duldete es, daß der andere ſeinen 
Arm nahn; willenlos ließ er ſich von ihm führen. 

„Biſt Du nicht neugierig, was es iſt?“ forſchte dieſer. „Es 
betrifft — — nun, rathe!“ 

„Was — was?“ 

„Es betrifft — Jertha Volkheim!“ 

„Sprich, ſprich!“ ſtieß Janos mit Ungeſtüm aus. „Was 
— was iſt es?“ 

Der andere lächelte kalt. 

„Bevor ich ſpreche, erinnere ich Dich, vernünftig zu ſein. 
Vorübergehende könnten ſonſt aufmerkſam gemacht werden. Kurz 
und gut: die Frucht iſt reif, ſie fällt Dir in den Schoß!“ 

Mit einem Ruf, 


Begleiters. 
„Sprich,“ ſtieß er aufs höchſte exaltiert aus, „ſprich raſch 
Deine Andeutungen ſpannen mich auf die Folter!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Steuerbeamten M. gehören. 
zuſammen 172 Eier (und zwar die eine 92, die andere 80 Eier) 


Werth von ca. 120 Mark haben ſoll. 
eine nochmalige Taxe von ſämmtlichen auf R.'s Betrieb zum 


der wie ein Schrei klang, trotz der War⸗ 
nung des andern, zog der Ungar ſeinen Arm aus dem ſeines 


werden ſchon die meiſten Wieſen dem Auge ein anderes Bild 
bieten. Die Zuckerrüben ſind recht gut aufgegangen, und es 
beginnen ſchon manche Beſitzer mit dem Verziehen derſelben. 
Auf eine gute Obſterndte iſt in dieſem Jahre nicht zu rechnen, 
da die meiſten Blüthen und Früchte abgefallen ſind. Am 
wenigſten paßt das jetzige Wetter den Bienen zum Schwärmen. 
Obgleich die Stöcke recht volkreich ſind, hat der Imker bisher 
nur wenige Schwärme erhalten. 

E Tiegenhof, 15. Juni. Zu den Seltenheiten in der Ge⸗ 
flügelzucht dürften zwei Enten gewöhnlichen Schlags des hieſigen 
Dieselben haben ſeit Weichnachten 


gelegt. — Bei der Sichtung ſeiner Bienenſtände fand ein hieſiger 
Imker faſt durchweg die Waben mit Drohnenbrut beſetzt. Es 
ſoll dies ein ſchlechtes Bienenjahr andeuten. 

5 Danzig, 16. Juni. Der geſtern Nachmittags verhaftete 
Leihamts-Tarator, Juwelier Roſenſtein, wurde geſtern Abend dem 


hieſigen Unterſuchungsgericht zugeführt, nachdem die vorläufigen 


Ermittelungen ſeitens der Criminalpolizeibehörde abgeſchloſſen 
worden. Hierzu gehörte auch eine Hausſuchung in der Wohnung 


des Verhafteten, bei welcher 35 nicht verfallene Pfandſcheine vor⸗ 
gefunden wurden, die einen Werth von über 7000 Mark reprä⸗ 


ſentiren. Eins dieſer Objekte ſoll z. B. vom Leihamt nach der 


Taxe des R. mit 600 Mark beliehen worden ſein, während es 


nach der jetzt vorgenommenen anderweiten Prüfung nur einen 
Selbſtverſtändlich wird 


Verſatz gekommenen Gegenſtände vorgenommen werden, und es 
wird ſich dann erſt herausſtellen, um welche Beträge das Leihamt 
geſchädigt worden iſt. Aber auch Privatperſonen, die in den 
Leihamtsauktionen Gold⸗ und Silberwaaren auf Grund der an⸗ 
geblich zu hohen Taxen gekauft haben, dürften Schaden erlitten 
haben. Es ſollen ferner Beweisſtücke gefunden worden ſein, aus 
denen zu ſchließen iſt, daß noch mehrere Pfandſcheine entweder 
veräußert oder vernichtet worden ſind. Ein hieſiger Gepäckträger 
hat angegeben, daß er ſeit etwa 10 Jahren Pfandobjekte für R. 


zum Beleihen beſorgt hat. — Der Kaiſer hat ebenfalls des Jubel ⸗ 


tages im Hauſe des Herrn Oberpräſidenten gedacht und dem 
Silberpaare einen warm und huldvoll gefaßten Glückwunſch über- 
mitteln laſſen, worin der Monarch auch der Hoffnung Ausdruck 
giebt, daß die Provinz Weſtpreußen ſich unter Herrn v. Goßlers 
Amtsführung ferner gedeihlich entwickeln möge, und worin Se. 
Majeſtät ſich der ſchönverlebten Tage in der Provinzialhauptſtadt 
Danzig mit Vergnügen erinnert. 

— Königsberg, 16. Juni. Im freundlichſten Sonnen⸗ 
glanze erfolgte heute Mittag die feierliche Eröffnung der land- 
wirthſchaftlichen Ausſtellung. In dem großen Ringe vor der 
Tribüne hatten ſich die Ausſtellungsbeſucher in dichter Schaar zu⸗ 
ſammengefunden: die Tribüne ſelbſt war erfüllt mit den Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern der Geſellſchaft, den Vertretern der Regierung, 
der Stadt und den ſonſtigen Ehrengäſten. Auch Vertreterinnen 
des ſchönen Geſchlechts fehlten nicht. Punkt zwölf Uhr ergriff 
der Präſident der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft, Graf zu 
Eulenburg⸗Praſſen, das Wort, um die Bedeutung der Ausſtellung 
in treffenden Sätzen vorzuführen. Seine Rede gipfelte in einem 
dreifachen Hoch auf den Kaiſer, dem erhabenen Schirmherrn der 
Geſellſchaft. Jubelnd ſtimmten die Anweſenden in das Hoch ein, 
und brauſend erſchallten durch den weiten Ausſtellungsplatz die 
Klänge der Nationalhyme. Der Miniſter für Landwirthſchaft 
von Heyden = Cadow brachte das Hoch auf den Präſidenten der 
Geſellſchaft aus, indem er als beſonderes Verdienſt derſelben be⸗ 
tonte, daß ſie ihre Ziele aus eigener Kraft und ohne Anrufung 
der Staatshilfe zu erreichen ſuche. Geheimer Juſtizrath Reich⸗ 
Meyken, Vorſitzender des landwirthſchaftlichen Centralvereins 
Königsberg, pries die Deutſche Landwirthſchaft und brachte ein 
Hoch auf ihr kräftiges Gedeihen aus. Sodann erfolgte die be» 
grüßende Anſprache des Vertreters der Stadt Königsberg, Ober: 
bürgermeiſter Selke, welcher die Deutſche Landwirthſchaftsgeſell 
ſchaft hoch leben ließ. Ihm dankte Geheimrath Eyth im Namen 
der Geſellſchaft mit einem Hoch auf die gaſtliche Stadt Königs⸗ 
berg. Es begann darauf der übliche Rundgang durch die Aus- 
ſtellung. Bereits von früh acht Uhr an, wo die Thore der Aus⸗ 
ſtellung geöffnet wurden, herrſcht auf dem Ausſtellungsplatze das 
bewegteſte, bunteſte Leben und Treiben. In der Maſchinenab⸗ 
theilung ſchnurrt und ſummt es von den mit Dampf in Betrieb 
geſetzten Lokomobilen u. ſ. w. In den verſchiedenen Ringen 
tummeln ſich die Pferde und Rinder. Ueberall hört man das 
muntere Gewieher der feurigen jungen Hengſte, welche, nunmehr 
ausgeruht von der Reiſe, übermüthig die Bahn entlang ſtürmen, 
oft kaum von den Führern zu bändigen. Nicht leicht jemals iſt 
wohl eine ſo ſtattliche Zahl derart prächtiger Thiere edelſter Er⸗ 
zeugniſſe der hervorragendſten oſtpreußiſchen Zuchten auf demſelben 
Raume vereinigt geſehen worden, und für viele Bewohner unſerer 
Provinz wird es von großem Intereſſe ſein, neben dem edlen, 
warmblütigen Pferde die gewaltigen Ardenner und Clydesdaler 
kennen zu lernen, welche in den Induſtriebezirken des Reiches 
und den Gebieten landwirthſchaſtlicher Tiefkultur als Arbeits⸗ 
pferde benutzt werden. Nicht minder großartig wirkt die Abthei⸗ 
lung der Rinder. In geradezu muſtergiltiger Weiſe find die für 
unſere Provinz vorwiegend wichtigen Niederungsſchläge: Holländer, 
Oſtfrieſen, Weſermarſch, Jeverländervieh u. ſ. w. ausgeftellt worden; 
als Vergleich aber wirkt die zwar kleine, aber prächtige Kollektion 
von ſchweren Simmenthalern und anderen, mittelſchweren Höhen⸗ 
ſchlägen, z. B. dem rothbraunen Harzvieh, ſehr anregend und lehr⸗ 
reich. Sehr gut beſchickt ſind auch die Abtheilungen der Schafe 
und Schweine, eine vortreffliche Geflügelausſtellung, welche ſchon 
allein für Hühner⸗ und Taubenliebhaber den Beſuch lohnen 
würde, fehlt nicht, und die mehrere große Hallen füllenden Er⸗ 
zeugniſſe und Hilfsmittel der Landwirthſchaft, Molkereiwaaren, 
Fleiſch- und Gemüſekonſerven, Sämereien, Futterſtoffe und Düng⸗ 
mittel, unter welch letzteren die prächtige Gruppe der Staßfurter 
Kaliſalze genannt ſein mag, bieten überaus viel des Intereſſanten. 
Ueber all das bunte Gewimmel hinweg aber erſchallen die Weiſen 
der Militär⸗Muſikkapellen, und die Menſchenmaſſe, welche durch 
die Räume wogt, wird nicht müde im Bewundern und Genießen. 

— Bromberg, 15. Juni. Ein Rennen des Bromberger 
Reitervereins findet am Sonntag, 3. Juli, Nachmitags 3 Uhr 
auf dem Dragoner Exercierplatze ſtatt. Auf dem Programm jtegen 
7 Rennen. Anmeldungen zu dem Bauernrennen (Nr. 7) find 
bei dem Premierlieutenant Herrn v. Frankenberg auf dem Renn⸗ 
platze zu machen. 

— Tremeſſen, 16 Juni. Ein Blitz ſetzte bei dem geſtrigen 
Gewitter auf dem Dominium Swierkowine einen Stall in Brand. 
Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß eine Rettung faſt un⸗ 
möglich wurde. Etwa 160 Schafe, Lämmer und Fohlen fanden 
den Tod in den Flammen. u re 


Socales. 


Tborn, den 17. Juni 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Hauptmann Jan von Koszellec auf Schwetz vers 
langt die Reſtauration des ſehr beſchädigten 
Schloſſes dafelbit- = 55 
Heimliche Entfernung des neugewählten Königs 
aus Polen Ludwig's von Valois. 


Juni. 1s. 1472. 


1. 


— Ordensverleihung. Seine Maleſtät der König baben Aller- 
gnädigſt geruht dem Lehrer Na dzielski zu Thorn den Adler der 
Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern zu verleiben. 

b Das geſtern Abend vom hieſigen Handwerkerverein in den 
prächtig illuminirten Räumen des Schützenhaus⸗Gartens veranſtaltete 
Concert erfreute ſich eines um ſo zablreicheren Beſuches, da das Wetter⸗ 
glück dem Unternehmen ſich günſtig erwies: man konnte doch endlich 
wieder einmal im Freien ſitzen. Die muſikaliſchen Darbietungen ſelbſt 
erfreuten ſich des lebbafteſten, wohlverdienten Beiſalls, ſodaß wohl alle 
drei Factoren, das Comite, das Publikum und die Kapelle aleich zur 
frieden mit dem ſchönen Abend fein werden. 

x Am nächſten Sonntag, den 19. d. Mts., Abends findet 
im großen Saale des „Artusbof“ die zweite deeultiſtiſche Soiree des 
Herrn Dr. med. Cieslaw Ciynsti ſtatt. Es erſcheint uns faft über- 
flüſſig, noch empfeblend auf dieſe Séance binzuweiſen, da nach der erſten 
ſchon durch die gradezu begeiſterten Lobſprüche aller Anweſenden in der 
Stadt der allgemein verbreitete Wunſch ſich kund gegeben bat, mit 
eigenen Augen die abſolut unglaublichen Vorführungen zu ſehen und zu 
kontrolliren. Wir fügen noch hinzu, daß Herr Dr. C Sonntag zum 
Schluß feiner Vorſiellung die Hypnoſe an Thieren zeigen wird und find 
überzeugt, daß ſich die Elite von Thorn am Abend in den Pracht⸗ 
räumen unſres ſchönſten Etabliſſements ein Rendez-vous geben wird. 

(11) unſer Muſeum erbielt beute einen Jabrbunderte alten, 
großen, eifernen Schlüſſel, wahrſcheinlick zu einer Kirchenthür paſſend, 
durch Herrn W. Lewin in Niedermüble geſchenkt. Der Schlüſſel, welcher 
am 14. Mai in einem Turbinenſchacht der Philippmüble gefunden 
wurde, beweiſt, daß die alten Meiſter in ihrer Kunſt ganz Vortreffliches 
zu leiſten im Stande waren 

— Königl. preuß. Klaſſeulstterie. Die Eintöſung der Looſe 
zur 1. Klaſſe der 187. Klaſſenlotterie muß bis zum 21. d. M. Abends 
6 Uhr, erfolgen. 

A Weſtpreußiſcher Städtetag. Für die Verbandlungen des 
erſten Weſipr. Städtetages, der am Freitag den 1 und Sonnabend den 
2. Juli d. J. in Danzig ſtatifinden wird, iſt folgende Tagesordnung 
aufgeſtellt: 1. Eröffnung der Verſammlung und Beſchlußfaſſung über 
eine proviſor iſche Geſchäftsordnung; 2. Wahl des Bureaus; 3. Feſt⸗ 
ſtellung der Satzungen des Weſipr. Städtetages; 4. Wahl des Vor⸗ 
ſtandes und Conſtituirung des Städtetages; 5. Beſtimmung des 
nächſten Verſammlungsortes. Der Städtetag wird ferner darüber be⸗ 
ſchließen, ob alsbald auch in die Beratbung communaler Angelegenheiten 
eingetreten werden ſoll. In Vorſchlag gebracht find bierzu bis fetzt 
folgende Gegenſtände: Reform des Unterſtüsungswohnſitzrechts, Ein⸗ 
richtung von Volksbibliotheten, Zuſammenſetzung der Commiſſionen für 
die Veranlagung zur Einkommenſteuer. Die Verhandlungen des weſtpr. 
Städtetages ſind öffentlich. 

A Nach einer Berechnung, die über die ſchweren Gewitter in 
den Tagen vom 10. bis 13. d. Mts. aufgeſtellt worden iſt, beträgt die 
Zabl der gemeldeten Blitzſchläge auf Gebäude 42, davon 14, alſo 33 ˙ 
Prozent zündete, 28 nicht zündende. Siebenmal flug der Blitz in 
Wohnbäufer, je zweimal in Scheunen und Mühlen, je einmal in eine 
Str obdie me, Holzſtall und Heulager. Die nicht zündende Blitze trafen 
19 Wobagebäude, je 2 Scheunen, Ställe und Schornſteine, je eine 
Kirche oder Ratbhaus. Ferner wurden in einer Schafherde 18 Schafe 
getödtet. Insgeſammt wurden 18 Personen durch den Blitz erſchlagen, 
15 Männer und 3 Frauen. 

Offene Stellen ifür Militäranwärter im Bezirke des 17. 
Armee⸗Corpe. Sofort, Bezirk des Eiſenbabnbetriebsamts Thorn: 
Stationsorte werden bei der Einberufung beſtimmt, 2 Stellen für den 
Bahnbewachungsdienſt, 700 — 900 Mk. jährlich. Sofort, Danzig, 
Direction der Gewehrfabrik, Hilfsſchreiber, 80 151 Mk. monatlich. — 
1. Juli 1892, Danzig, Direktion der Artilleriewerkſtatt, Nachtwächter, 
500 Mk. jährlich. 1. Auguſt 1892, Deutſch. Eylau, Neubau des 
Inſanterie⸗Kaſernements, Baubote, 1,75 2,25 Mk. täalich nach Leiſtung. 
— 1. Auauſt 1892, Schöneck (Weftpr.), Magiſtrat, Polizeiwachtmeiſter, 
360 Mt. jährl., freie Wohnung, Nutzung eines Garteus von , Morgen, 
36 Mk. Kleidergeld, und perſönliche Zulagen. 

© Bu Gunſten dees Allgemeinen deutſchen Schulvere ius iſt 
foeben im Verlage von Appelvans u. Pſenningſtorff in Braunſchweig 
unter dem Titel: „Volkskatechismus für den Allgemeinen deutschen 
Schulverein von Karl Pröll“ ein kleines Büchelchen erſchienen, das ſich 
in erſter Linie die Aufgabe ſtellt, unter den Mitgliedern des Vereins 
ſelbſt das Intereſſe an der Sache rege zu erhalten, und das in der 
populären Form eines Katechismus in kurzen Fragen und kernigen 
Antworten Auskunft giebt, wie der Schulverein in feinen einzelnen 
Gruppen, Ausſchüſſen und Mitgliedern ſich zu verbalten hat, wenn er 
feinen Zweck erfüllen will. — Gar eindringliche Worte find es, die der 
Verfaſſer den Deutſchen im Allgemeinen, den Vereinsmitgliedern im Be- 
ſondern zuruſt, und wir können im Intereſſe des Deutſchibums nur 
wünſchen, daß Diefelben beherzigt werden. — Der geringe Preis von 
10 Pig. (in größeren Partpien noch billiger) geflattet Jedem die Bes 
ſchaffung. 

x Von der Weichſel. Nach hier eingetroffenen Privat⸗Nach⸗ 
richten iſt im San Wachswaſſer eingetreten. — Eingetroffen iſt auf 
der Bergſahrt Dampfer „Aliee“ mit vier beladenen Käbhnen im 
Schlepptau. 

ein ganz perſides Verbrechen war im März d. J. gegen 
den von Culmſee nach Oſtaszewo fahrenden Perſonenzug verſucht 
worden, indem ruchloſe Hände drei große Steine auf das Geleiſe gelegt 
batten. Glücklicherwei ſe iſt der teufliſche Anſchlag mißglückt, doch fett 
jetzt das Kal. Betriebsamt eine Belohnung von 100 Mk. für die Ent⸗ 
deckung des Tyäters aus. 

% Der vermißte Munde Walter Peſſier iſt, wie ein ſoeben 
bei den Eltern eingetroffenes Telegramm beſagt, von der Polizeibehörde 
in Brandenburg a. H. aufgegriffen worden. Wieviel Gram und Sorge, 
wieviel ſchlafloſe Nächte bat der leichtſinnige Junge feinen braven hoch- 
geachteten Eltern gemacht! 

— Gefunden wurde eine Ledertasche enthaltend Strickzeug, ein 
Taſchentuch, Stricknadeln im Eipſium bei Herrn Lohmeyer und tft dag 
ſelbſt in Empfang zu nehmen; ferner ein Crueifix aus Metall, welches 
jedenfalls bei der h. Frohnleichnams⸗Proceſſion verloren wurde. 

— Poltzeibericht. Verbaftet wurden 8 Perſonen, darunter der 
Schiffsgebilfe Joh. Olszewsti, welcher ſich als Schiffer Kuminski in 
Fordon vorgeſtellt und dort die Summe von 60 Mk. für dieſen in 


von Laboc gelegenen Häuſer in ihren Grundfeſten 


Empfang genommen bat; er quittirte auch auf den Namen K. Von 
dem unterſchlagenen Gelde ſchaffte er ſich ſchleunigſt eine Uhr mit Kette, 
ein elegantes Portemonnaie und einen goldenen Verlobungsring an; den 
Reſt hat er verjubelt, ſodaß bei feiner Verhaftung nur noch wenige 
Groſchen bei ihm gefunden wurden. 


(2) Podgorz Die bieſige Liedertafel begeht am Sonntag ihr 
Sommerfeſt in dem prächtigen Garten zu Schlüſſelmühle. Das Feſt⸗ 
Comiié hat es ſich angelegen fein, laſſen in jeder Weiſe für Unterhaltung 
zu ſorgen. Jung und Alt, Damen und Herrn ſind in gleicher Weiſe 
berückſichtigt worden. — Heute unternimmt die Prtvatſchule des Frl. 
Schulz einen Ausflug nach Schlüſſelmühle, dem beliebteſten Ausflugsziel 
unſeres Ortes. — Ein unglücklicher Cretin, der taubſtumme Knabe 
Gläsmann iſt ſeit Anſang dieſer Woche aus der elterlichen Wobnung 
ſpurlos verſchwunden. Die betrübten Eltern bitten recht berzlich jede 
Nachricht über den Verbleib des Aermſten ihnen zu kommen zu laſſen. 
— Ohne Schaden an feiner Geſundheit zu nehmen bat ein bieſiger 
Schuhmacher beim Angeln ein unfreiwilliges Bad in der Weichſel ger 
nommen. Ein anweſender Angel⸗College fiſchte ihn noch glücklich beraus. 
Wie heißt es doch in dem ſchönen Liede? — „Denn wer das Angeln 
nicht verſteht, fällt manchmal dabei rein!“ — Einen Kugeldieb attrap⸗ 
pirte der bierige Gensdarm auf friſcher That. Ihm blüht einiges 
Freiquartier in Thorn, 


Vermiiſchtes. 

Bier verbrauch im Jahre 1890/91. Auf dem Brauer⸗ 
tag, der zur Zeit in Hamburg ſtattfindet, gab am Dienſtag der 
Präſident des deutſchen Brauerbundes Heinrich aus Frankfurt 
a. M. über die Ausdehnung der deutſchen „Brauinduſtrie“ fol⸗ 
gende Zahlen: Während der Geſammtkonſum 1886/87 rund 
45 Millionen Hektoliter betrug, iſt er 1890/91 auf 52,304,000 
hl. um 7,662,450 hl. geſtiegen. Der Zuwachs der Bevölkerung 
betrug im gleichen Zeitraume nur 4,3 pCt., der des Bierkonſums 
17,3 pCt. Die Einfuhr hat ſich von 135,000 hl. in 1886/87 
auf 229,000 hl. vermehrt, die Ausfuhr von 1,071,000 hl. in 
1886/87 auf 660,000 hl. vermindert. 

Ein älteres Semeſter lag einmal, ſagen wir ſchwer 
krank danieder. Der letzte Tag zum Abteſtiren rückte heran und 
er beauftragte einen Fuchs, unter Darlegung der Verhältniſſe in 
ſeinem Namen vom Herrn Profeſſor G. das Teſtat zu erbitten. 
Unſer Füchslein begiebt ſich in die Privatwohnung des Herrn 
Profeſſor, kommt aber nach einer Stunde tiefbetrübt ohne das 
Teſtat zurück. Um Aufklärung gebeten, erzählt er: „Wie ich 
nach der Wohnung hinkomme, da leſe ich auf einem Zettel an 
der Thür die Worte: „Der Herr Profeſſor iſt verzogen; er 
wohnt jetzt jenſeit des Ganges“. Na, bis nach Hinter ⸗Indien 
kann ich ihm doch nicht nachreiſen!“ ; : 

Ein Augenzeuge berichtet über eine Epijode, welche 
er an Bord des „Polarſtern“ erlebte. Als der „Polarſtern“ 
mit dem Zaren an Bord den Kieler Hafen verließ, wurde be⸗ 
kanntlich ihm zu Ehren ein impoſantes Feuerwerk abgebrannt. 
Hunderte von farbigen Leuchtkugeln wurden von den Schiffen 
des deutſchen Geſchwaders emporgeworfen, und die elektriſchen 
Scheinwerfer verbreiteten über den Abendhimmel Tageshelle. 
Ganz überraſcht ſchaute der Zar vom Deck ſeiner Yacht dem 
feenhaften Schauſpiel zu. Man ſah es ſeinen Augen an, daß 
er freudig bewegt über dieſe Ehrenbezeugungen war. Plötzlich 
rief er mit weithin ſchallender Stimme: „Saluto!“ und im 
nächſten Augenblick ſchon donnerten die Salutgeſchütze als Dank 
des Kaiſers. Die Salven waren ſo heftig, daß die am Ufer 
erzitterten. 
Der Zar zog ſich, ſobald der „Polarſtern“ der Außenföhrde zu- 
geſtrebt war, in ſeinen Salon zurück und ſpielte mit ſeinem 
Gefolge noch bis 1 Uhr Karten. 

In einem berühmten juriſtiſchen Colleg, 
das im Winter von 8-9 Uhr früh geleſen wird, erſchien eines 
Morgens etwas verſpätet ein Student, der offenbar in ein falſches 
Auditorium gerathen war. Um nicht noch einmal zu ſtören, 
nahm er ſtill Platz und war bald zum Ergötzen ſeiner Nachbarn, 
da er von der eben behandelten Materie kein Wort verſtand, 
ſanft und ſelig eingeſchlafen. Er ſchlief auch weiter ſort, als 
das Colleg längſt beendet war, ſodaß ein mitleidiger Kommilitone 
ihn durch ſanftes Rütteln wecken mußte. Schlaftrunken taumelte 
er empor, griff in die Taſche, zog ſein Portemonnaie und ſprach 
ganz laut die geflügelten Worte: „Fräulein Grete, ich möchte 
bezahlen! Wieviel Glas Bier habe ich getrunken?“ 

Von der franzöſiſchen Fremdenlegion. In 
dieſen Tagen langte in Magdeburg aus Afrika ein junger 
Mann aus Algier an, der in der franzöſiſchen Fremdenlegion ge⸗ 
dient hatte und als Deſerteur davongekommen iſt. Er iſt zwei 
Mal deſertirt. Beim erſten Male wurde er, als Araber verkleidet, 
gefaßt, beim zweiten Male iſt er als ſpaniſcher Koloniſt und 
verſehen mit Geld und falſchem Paß glücklich nach Spanien und 
und von da nach Italien entronnen. Er warnt jeden jungen 
Mann und hauptſächlich Handwerksburſchen, die Frankreich be⸗ 
reiſen, ſich von den deutſchſprechenden Gendarmen zum Eintritt 
in die Fremdenlegion überreden zu laſſen. Der Dienſt und die 
Wüſtenmärſche ſind bedeutend ſchlimmer als Aehnliches bei uns, 
ebenſo die Strafen; die geringſte Strafe iſt gewöhnlich 15 Tage 
Arreſt, wobei täglich 6 Stunden auf einem beſonders dazu ein⸗ 
gerichteten Platz, der mit ſpitzen Steinen beſtreut iſt, exerziert 
wird. Nach ſechsmonatlichem Dienſte werden die Mannſchaften 
in Schiffen zu 1200 — 1500 Mann nach Tonkin geſandt, wovon 
gewöhnlich nur 20 Prozent lebend, aber auch dieſe vollſtändig 
ſieberkrank, zurückkehren. Der Dienſt in Tonkin iſt fürchterlich, 
Mannſchaſten in Abtheilungen von 150 — 200 Mann ſtark bleiben 
20 30 Tage unterwegs, müſſen täglich drei bis fünf Mal durch 
übelriechende Gewäſſer bis an die Bruſt maſchiren und find der 
Gefahr ausgeſetzt, dabei von Krokodilen gefreſſen oder von Tigern 
und Piraten überfallen zu werden. 

Jiterariſches. 

Die neuerſchienenen Nummern 23 und 24 der „Gartenlaube“ 
bringen neben einer Reihe anziebender Illuſtrationen die Fortſetzung 
des Gangbofer'ſchen Romans „Der Kloſterjäger,“ der ſich zu einem 
Drama voll erſchütternder Wendungen entwickelt, daneben beginnt eine 
bübſch erzählte Novelle von Leo Hildeck, „Lolas Töchter“. Paul Linden⸗ 
berg ſchildert in einem längeren Artikel die Schlupfwinkel der Verbrecher 
in Berlin, Dr. Adolf Marquardt bebandelt „Moltke in ſeinen Briefen“, 
Eduard Schulte den „geſchichtlichen Don Carlos“. Einige kleinere 
Artikel vervollſtändigen den reichen Inbalt der Nummern. 


Eigene Draht⸗ Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Petersburg, 17. Juni. Die jetzt veröffentlichten authen⸗ 
tiſchen Meldungen über die Hungersnoth find geradezu deprimirend. 


E Bits cHtt 


Der offizielle Bericht der Agenten des Hilfscomités erklärt, daß weniger 
die Mißerndte, als der ſtetige Rückgang des materiellen Wohlſtandes 
der Bevölkerung die Nothlage hervorgerufen hat. An Rückzahlung 
von den von der Regierung vertheilten 130 Millionen iſt niemals 
zu denken. 

Barcelona, 17. Juni. 
zahlreiche Schiffe, 27 Häuſer und 4 Fabriten ſind zerſtört. 
und 16 ſchwer Verwundete ſind gezählt. 

Warſchau, 17. Juni, 12 Uhr 6 Minuten Mittags. Waſſer⸗ 
ſtand heute 2,29 Meter. 


Ein ſchwerer Sturm beſchädigte 
Acht Todte 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirsch = Bureau.“ 

Belgrad, 17. Juni. Der Regent, General Protie, iſt geſtern 
am Herzſchlag geſtorben. 

Bordeaux, 17. Juni. Das brennende Petroleum von dem 
explodirten Schiffe „Petrolea“ bedeckt die Waſſer vor Blage. Da die 
ſteigende Fluth das brennende Oel mehrere Kilometer ſtromaufwärts 
treibt, ſo bleibt das Militär in Bereitſchaft um die Magazine zu 
ſchützen, in welchen mehrere Millionen Liter Petroleum lagern. Der 
erſte Capitän der „Petrolea“ befand ſich während des Unglücks in 
Bordeaux. Der zweite Capitän, ſowie 11 Matroſen find verbrannt. 

New⸗Nort, 17. Juni. Die neue Brücke, welche New⸗York mit 
Cobuilton (Kentucky) verbinden ſoll, iſt vor ihrer Vollendung zu⸗ 
ſammengebrochen. 30 Arbeiter ſind todt; 16 Leichen wurden bis jetzt 
geborgen. 

Warſchau, 17. Juni. 
kannten Urſachen zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden. 
teten ſind einem ſtrengen Verhör unterzogen worden. 


Waſferſtände der Weiclel und Brabe. 


Morgens 8 Uhr. 


Neuerdings haben aus noch unbe⸗ 
Die Verhaf⸗ 


Weichſel: 
Thorn, den 17. Juni 2,70 über Null. 
Warſchau, den 15. Juni: 3,07 über „ 
Brahemünde, den 16. Juni 5,20 „ „ 
Brahe. 
Bromberg, 16. Juni. Fr 0222 „ 5 


Eigene Better -Yrognofe 

der „Thorner Zeitung.“ 
orausſichtliches Wetter für den 18. Juni: Wechſelnd be⸗ 
5 Wetter mit etwas Regen und wenig veränderter Tem⸗ 
peratur. 


Für 


die Schriſtleitung verantworllich: Dr. Heskel, Thorn. 


Handels. Nachrichten. 
Thorner Warktpreiſe 


am 17. Juni 1892. 


niedr. Ihöchſter 


Preis. 
M. PIM. Bi 


Benennung. 


Stroh (Richt) 100 Kilo] 4 80 5 | — 
HHC % 0 — 158 — 
Kartoffenlnuuuu 50 Kilo 2 80 3 25 
Rindfleiſch 88 3 ı Kilo - 200 160 

” auchflei eee 2 —11 20 
r Een arm 5 11120 
, 12 Teac wann 2 1 201140 
Seräucherter Spell 5 170 ı | 80 
JJ... ER Re lcd „ 1 40 ı | 60 
eee „ g 5 111120 
Pinter: 2 8 1 6 180 
ter Schock 0 — 240 
Krebſe : „FFC A; 2504 — 
Aale ff TTS 
/ TT 2 0 80 0 90 
C ” 0 8061 — 
0 Au F 0-10 — 
SOME = 0 80 0 | 90 
Hechte ; o EEE = 0 — 1120 
Karpfen = 0 /—|1[|80 
r ar Teen x 0 60 0 80 
Milch 1 Kiter 0 10.0 12 


Der heutige Wochenmarkt war reichlich mit Gemüſe und mit 
Fiſchen beſchickt? viele Fleiſcher ſtellten ibre Waaren zum Verkauf. 
Die Preise ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues 
und der Geflügelzucht wie folgt: Zwiebeln 20 Pig. pro Pfund, Mohr ⸗ 
rüben 5 Pfg. pro Bundchen, Radieschen 10 Pig. pro 3 Bundchen, 
Salat 10 Pfg. pro 8 Kepſchen, Schnittlauch 5 Pfg. pro 2 Bundchen, 
Spinat 5 Pfa. pro Pfund, Spargel 50— 70 Pfg. pro Pfund. Kohlrabi 
30—4% Pfg. pro Mandel, Gurken 30-40 Pfg. pro Stück, Stachelbeeren 
15 Pfg. pro Pfund, Blumenkobl — Pfg. pro Köpfchen, Kirſchen ſüße 
— Pig. pro Pfund, Schooten 30 Pfa. pro Pfund; Hühner alte pro 
Paar 2— 2,20 Mk., junge pro Paar 1,00 Mk., Tauben 50 60 Pfg. 
pro Paar, Enten 2,40—2,50 Mt. pro Paar, Gänſe — Ml. pro Stück, 
Puten 6 ME pro Stück; Zander — Pig. pro Pfund, Karauſchen 
80 — 90 Pfg. pro Pfund, Stör 40 Pfg. pro Pfund. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 17. Junt 


Tendenz der Fondsbörſe! ſchwankend. 11. 6. 92. [0. 6. 92. 


Rufſiſche Banknoten p. Cassa 207,10 | 209,65 
Wechſel auf Warſchau kurz 206,90 | 209,25 

Deut ſche 3½ proc Reichöanleibe: 100,40 | 100,40 
Preußiſche 4 proc Conſolnss 106,70 | 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 65,70 66,20 
Polniſche Liquidationspiandbriele _ r 63,60 65,— 
Weſtpreußiſche 3½ proc Pfandbrieſe 96,20 96,20 
Disconto Commandit Antbeile - 196,10 | 197,20 
Defterr. Ereditactien. »  .: 0.0. 170,10 | 170.75 
Oeſterreichiſche Banknoten a 170.80 | 170,80 
Weizen: un 5 8 180,75 178,25 
Juli⸗Auguſt 180,75 178,25 

loco in New⸗Vork 93, 93,1/, 

Noggen: Loco E a ; . ; N 191,— 1.— 
Se ee 193,20 | 192,20 

Juni⸗Juli ER 189,75 | 188,50 
ett! 180,50 179,— 

Nüböl: Juni i F 5 3 1 5 — — 51,80 
SL Dh aene ner 52,40 51,80 

Spiritus; oer looo. u 56,40 — — 
Joer peo . 36,90 37,40 

70er Junidui . . . 35,90 35,50 

70er Auguſt⸗Sept. 5 . 36,70 36,50 


Reichsbank⸗Discont 3 vEt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 


UA ouveant un 0 0 
ea. 140 em. breit & Mk. 1,75 Pf. bis 5,75 p. Meter 
verſenden in einzelnen Metern Direct an Jedermann 
Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Co. Frankfurt a. M. 
Neueſte Muſter-Auswahl bereitwilliaſt franko. 


Dankſagung. 

Dem Magiſtrat der Stadt Thorn, 
ſowie allen Freunden u. Bekann⸗ 
ten meines verſtorbenen Sohnes, 
beſonders aber dem Herrn Pfarrer 
Hänel ſage ich für die Beweiſe 


inniger Theilnahme und für die 
troftreihen Worte am Grabe des 
Verblichenen meinen tiefgefühlten 
Dank. 
Thorn, den 16. Juni 1892. 
Der tiefbetrübte Vater. 
. Kasten. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 761 die Firma Adolph Plonski 
hier gelöſcht. 5 

Thorn, den 13. Juni 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
5 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen der Gaſtwirth Julius und 
Emma geb. Gorsch - Hennig'ſchen 
Eheleute in Thorn wird, nachdem der 
in dem Vergleichstermine vom 22. 
April 1892 angenommene Zwangsver⸗ 
gleich durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom ſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. 

Thorn, den 13. Juni 1892. 

Königliches Amtsgericht. 

Die jür den Neubau eines Mate. 
tialien » Lagerungs = Schuppens von 
300 qm Grundfläche bei dem Zwiſchen⸗ 
werk IVb erforderlichen Lieferungen 
und Leiſtungen ſollen ungetheilt in 
einem Looſe öffentlich verdungen werden 
und iſt hierzu Termin auf Montag, 
den 27. Id. Mts., Vormittags 11 Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer, Schul⸗ 
ſtraße 23, anberaumt worden. Eben⸗ 
dort liegen die Verdingungsunterlagen 
— Einſichtnahme der Bewerber aus, 
Önnen die zu den Angeboten zu ver⸗ 
wendenden Verdingungsanſchläge gegen 
Entrichtung der Vervielfältigungsge⸗ 
bühren in Höhe von 1 Mark ent⸗ 
nommen werden und ſind die durch 
äußere Aufſchrift als ſolche bezeichneten 
Angebote rechtzeitig wohlverſchloſſen 
poſtfrei einzuliefern. 

Bewerber können dem Termine bei⸗ 
wohnen. Die Zuſchlagsfriſt beträgt 
4 Wochen. 

Thorn, den 16. Juni 1892. 


Garniſonbauinſpector. 
Heckhoft. 


Bekanntmachung. 


Nachſtehende Arbeiten und Lieferun⸗ 
gen zum Neubau einer dritten Reit⸗ 
bahn (Holzfachwerksbau) für das Ula⸗ 
nen Regiment von Schmidt in Thorn 
ſollen in 4 Looſen und zwar: 
Loos I Erd: und Maurerarbeiten, 

„ I Lieferung von Ziegelſteinen, 

„ III Zimmerarbeiten leinſchl. Mate⸗ 

„ IV Pflaſterarbeiten ] riallieferung 
öffentlich verdungen werden. Die Be⸗ 
dingungen und die Verdingungsan⸗ 
ſchläge liegen in den Amtsräumen des 
Garnijon =: Bauamts, Thorn 1, Jar 
cobsſtraße 17, zur Einſichtnahme aus 
und können gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren Abſchriften davon bezogen 
werden. 

Mit bezüglicher Aufſchrift verſehene 
und verſiegelte Angebote nebſt den etwa 
erforderlichen Proben find bis Mon⸗ 
tag, den 27. d. Mts., Vorm. 
11 Uhr an das genannte Bauamt 
einzureichen, zu welcher Zeit die Er⸗ 
öffnung derſelben in Gegenwart der 
erſchienenen Anbieter erfolgt. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Der Garniſon-Bau-Inſpector. 
Saigge. 


Verdingung. 


Der Bau eines Depotſchuppens aus 
Fachwerk mit Bretterverkleidung auf 
dem Landübungs Platz des hieſigen 
Pionier⸗Bataillons ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Verſiegelte Angebote ſind 

bis zum 28. d. Mio, 
Vormittags 11 Uhr 
an das Zahlmeiſterbureau in der Haſen⸗ 
bergbaracke abzugeben, woſelbſt auch die 
Zeichnung nebſt Koſtenberechnung, ſowie 
die Bedingungen in den Dienſtſtunden 
eingeſehen werden können. 


Pomm. Pionier⸗Bataillon 


Nr. 2. 
Für einen jungen Hund wird eine 


Pflege⸗ u. Erziehungsſtelle et 


eſucht. Offerten unter C. S. nimmt 
e Expedition dieſer Zeitung entgegen. 


Bekanntmachung. 


Zur Ergänzung des Beſtandes im 


ſtädtiſchen Krankenhauſe wird die Lie⸗ Lebensverſicherungsbank . D. zu Gotha 


ferung folgender Gegenſtände: Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebens⸗ 
600 Mir weiße Leinwand zu Be⸗ verſicherungsanſtalt verwaltet der Unterzeichnete. 
zügen Derſelbe erbietet ſich zu allen erirünjchten Auskünften. 


F Hugo Güssow; Seglerſtraße 
150 be weiße Leinwand zu Frauen: — en ——— 
emden, 


Metall- und Holzsärge 
ſowie tuchüberzogene, in großer Auswahl, 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken 

* Kiffen in Mull, Atlas und Sammet bei N 
vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Schillerſtraße 6. 


„Danziger Zeitung“. 
Billigkeit, Schnelligkeit, Reichhaltigkeit, Gediegenheit 


sind die wesentlichsten Anforderungen, welche heutzutage in Stadt 
und Land an eine politische Tageszeitung gestellt werden. Ihnen 
entspricht in vollstem Maasse die 
bei täglich zweimaligem Erscheinen 
nur 3 Mk. 75 Pfg. incl. Postprovision kostende 


U % 
Danziger Zeitung“ 
93 ung“. 
In die Zeitungs-Preisliste pro 1892 unter No. 1505 eingetragen. 

Für alle Zweige des öffentlichen Lebens, für den politischen 
und provinziellen Theil, für Handel und Verkehr, für Elementar- 
Ereignisse und alle wichtigeren Vorgänge bedient sich die „Danziger 
Zeitung“ in umfassender Weise der telegraphischen Bericht⸗ 
erstattung. 

Zwischen Danzig und Berlin ist eine 
graphenleitung gepachtet. 

Der Landwirthschaft und den heimischen Erwerbs- und Ver- 
kehrs - Interessen wird stets eine besondere Aufmerksamkeit, 
namentlich auch durch anerkannt gute fachmännische Original- 
Artikel gewidmet. . 

Auch das Feuilleton der „Danziger Zeitung“ wird stets aufs 
reichste mit gediegenen Originalarbeiten hervorragender Autoren 
ausgestattet. Auch im 3. Quartal 1892 bringt die „Danziger Zei- 
tung“ wieder mehrere umfangreiche und hervorragende 

Novitäten der Romanliteratur. 
Abonnements auf die „Danziger Zeitung“ nehmen alle Postan- 
stalten Deutschlands und Oesterreich-Ungarns entgegen. 

Bade- und Reise - Abonnements für beliebige Zeitperioden 
werden ebenfalls angenommen und pünktlich expedirt. 

Die Expedition der Danziger Zeitung. 


66 Mtr. weiße Leinwand zu Laken, 

55 Mtr. weiße Leinwand zu Unter⸗ 

laken, 

60 Mtr. bunter Parchend zu Frauen⸗ 

und Kinder ⸗Jacken, 
50 Mtr. Köperneſſel z. Frauenröcken 

64 Mtr. blau gedruckter Neſſel zu 

Frauenröcken, 
30 Mtr. braun und gelb geſtreifter 
Stoff zu Kinderkleidern, 
3 Dtzd. Männer⸗Anzüge, 
1 Dtzd. Knaben⸗Anzüge und 
40 Mtr. Stoff zu Halstüchern, 
Frauen⸗ u. Kindertaſchentüchern 
hiermit ausgeſchrieben. 

Offerten nebſt Proben und Preis⸗ 
angabe ſind verſiegelt und mit der Auf⸗ 
ſchrift „Submiſſionsofferten auf Lein⸗ 
al pp. für das ſtädtiſche Kranken⸗ 
aus“ 


bis zum 8. Juli er. 


im ſtädtiſchen Krankenhauſe einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen können 
in unſerem Stadtſecretariat LI einge⸗ 
ſehen werden. 
Thorn, den 13. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 
eee 


Bildung 
von Rentengütern. 


In Hohenhauſen, Poſt 
Renczkau, Bahnhof Fordon und 
Schulitz, demnächſt Damerau, iſt 
zur Parzellirung ein Termin an⸗ 


geſetzt 
am 21. Juni er., 


von Morgens 8 Uhr ab, 
in der Schule. Drainirter, gut 


besondere Tele- 


h 
5 


Tan br Hu 


es 


kultivirter, milder Rüben - Zehm- 
boden. Vorzügliche 2- und Zſchü⸗ 
rige Wieſen. Zur Anzahlung ſind 
pro Morgen 20 Mark erforderlich. 
Auskunft ertheilt jeder Zeit 


der Gutsvorſtand. 


Prämiirt mit der Königlich Preussischen Goldenen Staats-Medaille, sowie mit 
den höchsten Auszeichnungen auf allen Welt- und vielen anderen Ausstellungen. 


Agentur und Lager 


Walter Lambeck, Thorn. 


Alle couranten Liniaturen stets am Lager. — Kxira-Anferligungen in kürzester Frist, 
Vervollkommneter Metall-Draht-Hinband. 
verkauf zu Fabrik- Preisen. 


Standesamt Vodgorz. 
Vom 1. bis 13. Juni cr. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Beſitzer Eduard 
Wendland. 2. Ein Sohn dem Arbeiter 
Franz Czwiklinski. 3. Ein Sohn dem 
Beſitzer Friedr. Hammermeiſter⸗Stewken. 
4 Eine Tochter dem Poſtſchaffner Carl 
Roſenfeld⸗Stewken. 5. Eine Tochter 
Mauer Julius Trenkel⸗Rudak. 6. Eine 
Tochter dem Kaufmann Rudolf Meyer. 
7. Eine Tochter dem Arbeiter Friedr. 
Langowski⸗Rudak. 8. Eine Tochter dem 
Arbeiter Hermann Schröder -Rudak. 
9. Eine Tochter dem Beſitzer Hermann 
Zittlau⸗Stewken. 10. Eine Tochter dem 
Arbeiter Carl Miehlke⸗Stewken. 11. 
Ein Sohn dem Beſitzer und Gemeinde⸗ 
vorſteher Hermann Janke⸗Brzoza. 12. 
Ein Sohn dem Arbeiter Carl Richert⸗ 


Rudak. 
b. als geſtorben: 
1. Erich Panſegrau, 10 Monate alt. 
2. Erich Bubolz⸗Piaske, 2 Monate alt. 
3. Arthur Schwartinski⸗Rudak, 2 Jahre 


— 


Fee 
Von der 


billigfien Collecte 


V. Weseler Geld- 
Lotterie, 


Hauptgewinn: 


90 000 Mk. baar, 


Ziehun 
beſtimmt d. 22. Juni cr. 


werden 


Paris 1889: Goldene Medallle. 


„Unbezahlbar“ 


it Creme Girolich zur 
Verschönerung und Verjüngung der 


Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser Nasenröthe ete. 
Preis 1,20 Mk. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 
J. Grolichin Brünn. 


Creme Grolich ist ein reines in Tiegel 
gefülltes weiches Seifenpräparat, daher 
kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfümerie-, Droguen - 
handlungen und bei Friseurs. 
Wo nicht vorräthig, auch zu beziehen 
aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz, 
Beim Kaufe verlange man ausdrücklich 
„die preisgekrönte Creme Grolloh“, 
a es werthlose Nachahmungen giebt. 


alt. 4. Käthner Carl Woyke ⸗Nudal, 0 10 k 

x Jahre all 5. Hedwig Wendland, doofe a . E 5 m ea 

1 age alt. } eciak 
e. elielick find verbunden: nur noch bis zum Luppy 8 Behandlung. 


Mein Buch, welches ich jungen und alten 
Perſonen zu leſen wärmſtens empfehle, iſt 


20. Juni 1892 


Exped. der Thorner Zeitung. 


1. Lehrer Johann Mitzlaff⸗Stewken 
mit Ida Flehmke⸗Stewken. 2. Gürtler 
und Ciſeleur C. Hoffmann mit Emma 
Borgwardt. 3. Arbeiter Auguſt Reipa 
mit verw. Arbeiter Ferdinand Jabs, 
Henriette geb. Streifling. 


ode Dame 
versuche Bergmann’s: 
Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zar- 
ten, sammetweichen, blendend weissen 


unb Jugendfehlern, Qu 
sieohthum, Nervosität, 
klopfen, Syphilis und deren Folgen ꝛc. 
leiden. Die Belehrung hat bisher Tauſen⸗ 
i eschwächte Gesundheit 


Meine in zur gelegene 


“Bunagvlıy 120g 2g on Pyaumg 


Gaſtwirthſchaft 


mit Materialwaaren⸗ Handlung 
beabſichtige zu verpachten oder unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


E Die Soofe zur I Maße 
Ein gutes — ——ͤ—ͤ—ͤ— 2 5 ai 1 den bis⸗ 
8 » u |herigen is zum 
Arbeitspferd Du 3 Läden 18. d. Mts., Abends 6 Uhr 


und 2 Wohnungen find in meinem; reſervirt. 
Robert Goewe, Neubau Breiteſtraße 46 zu verm. 
Copernicusſtr. 11. G. Soppart. 


Druck und Verlg ader Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck in Thorn. 


billig zum Verkauf. Daub 
auben, 


Königl. Lott. Einnehmer. nung des Herrn Garniſonpfarrers 


Sountag, den 19. Juni 1892 
im Saale des Artushofes 


Il. popul, okkultistisher Vortrag 


Dr. Czeslaw Czynski 
aus dem Reiche des Hypnotismus 
und des experimentalen thieriſchen 

Magnetismus. 
(Experimente mit dem Publikum.) 
Zum Schluß: 


Hypnotiſiren von Thieren. 
Preiſe der Plätze: 

Parquet in den erſten Reihen 1,50, 

weitere Reihen 1 Mk. Stehplatz 50 Pf. 
Schülerbillets 30 Pf. 

Billets find zu haben in den Buch⸗ 
handlungen der Herren Schwartz und 
Zablocki, in der Cigarrenhandlung des 
Herrn F. Duszynski, Breiteſtr., ſowie 
in der Tarreyſchen Conditorei. 

Anfang 8 Uhr Abends. 


Zum Tanzbergnügen 
am Sonnabend, den 18. d. M. 
der Rerſerviſten der 1. Compagnie der 
Pioniere werden junge Damen einge⸗ 
laden Bromb. Str. 50. 


Hausbefiger-Verein Thorn. 
Nachweis + Bureau Breiteſtr. 5, II Tr. 
(im Hauſe des Herrn 0. Scharf). 
Geöffnet an Wochentagen von 10 bis 
12'/, Uhr Vormittags 
und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags. 
Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von zu vermiethenden Wohnun⸗ 
gen pp., zu verkaufenden und zu ver⸗ 

pachtenden Grundſtücken. 
Der Vorstand. 


Königl. Gymnaſium. 
Auf dem Rückwege von Barbarken 
am 20. d. Mts. werden die Schüler 
ca. alle 20 Minuten anhalten, um die 
nachfolgenden Wagen paſſiren zu laſſen. 
Die Inhaber von Fuhrwerken werden 
hiervon mit der Bitte in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, nicht an dem Zuge vorbeizufahren, 

ſolange derſelbe in Bewegung iſt. 
Dr. Hayduck, 
Direktor. 

FC 
—ä4: 
1 helles gut möblirtes Zimm 
u verm. KI r. 1, 2 Try 
eſu r die Mitglieder des 
Sommertheaters 25-30 gut 


möbl. Zimmer. 


Adreſſen mit Preisangabe wolle man 


gefl. in d. Exped d. Zeitung hinterlegen. 
Eine kleine Wohnung 


für 80 Thaler von gleich zu vermiethen. 
Winkler's Hotel. 


ut möblirte Zimmer mit 
Cabinet zu haben. 
Brückenſtr. 16. Zu erfr. 1 Tr. r. 


Ein Nellerlocal, bisher Dierver- 


lag, von gleich zu vermiethen. 
Winkler's Hotel. 


M. Z. m. Balk 45 Mk. Gerberſtr 14, T. 

Ein irdl. möbl. Sim. Mindier. 5, III. 

leine Familien wohnungen 

hat zu vermiethen. A. Endemann. 

— —— — 
Kirchliche Nachrichten. 

Alıf. evang. Kirche. 

am 1. 9 5 n. 8 15 * 
8 2 . 

Ber n Ude! 8 Pfarrer Stachowitz. 


Nachder Beichte: Derielbeer 
Colleete für die Armen der Gemeinde. 


Ren 9 82 Kirche. 

Vorm. 9 Uhr Beichte. 

Vorm. 9 Ubr: Herr Pfarrer Hänel. 
Collecte für Synodalzwecke. 

Nachm. 5 Übr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Reuſt. evang. Riecke. 
Vorm. 11½ Uhr. Milſtärgottesdienſt 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evangel. kutherifhe Rirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 8%, Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule 
zu Mocker. 


er 


Herr Prediger Pfefferkorn. 


Eoang. Luth, Kirche zu ocker. 
Vorm. 9 Uhr; Herr Paſtor Gaedte. 


Evang. Gemeinde zu Aecffau. 
Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt u. Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Evang. Gemeinde zu Podgorz- 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Montag, den 20. Juni 1892. 
Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den 
konfirmirten jungen Männern in der 0 a 
e 


